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1 EINLEITUNG 
IM JAHR 2017 wurden im Zuständigkeitsbereich der Wildbach- und Lawinenverbauung 

österreichweit 272 Ereignisse im Digitalen Ereigniskataster erfasst. Ein Großteil davon – rund 55 % – 
fanden in den Bundesländern Steiermark und Salzburg statt. Hauptgrund dafür war eine extreme Wetterlage 
zwischen dem 04. und 06. August, insgesamt wurden im August rund 61 % aller Ereignisse ausgelöst, mehr 
als zwei Drittel der Ereignisse fanden in den Monaten Juli und August statt. Österreichweit wurde über ein 
Drittel der Ereignisse als „Extrem“ klassifiziert. Als Hauptauslöser (92 %) können Starkregen bzw. Gewitter 
– auch in Kombination mit Hagelschauer – genannt werden. Mit 78,3 % Anteil sind Ereignisse der Kategorie 
Wasser österreichweit am häufigsten. 

Durch die Wetterlage am Wochenende zwischen 04. und 06. August 2017, wo es in den Bundesländern 
Steiermark und Salzburg zu extremen Starkniederschlägen – zum Teil auch mit Hagelschauer – kam, 
wurden 61 % der Ereignisse in Salzburg ausgelöst. Die Niederschläge führten in Salzburg in den Bezirken 
Zell am See, Sankt Johann im Pongau und Tamsweg zu teils extremen Ereignissen in Wildbächen. Betroffen 
waren in den drei Bezirken insgesamt 16 Einzugsgebiete in 9 Gemeinden. Der Bezirk Sankt Johann im 
Pongau – und hier vor allem die Gemeinde Großarl (5 Einzugsgebiete) – war am stärksten betroffen. Die 
anderen 5 der insgesamt 10 betroffenen Einzugsgebiete in diesem Bezirk verteilen sich auf die Gemeinden 
Hüttschlag (1), Dorfgastein (3) und Forstau (1). Im Bezirk Tamsweg waren die Gemeinden Lessach (1), 
Göriach (1) sowie Zederhaus (2) betroffen, im Bezirk Zell am See die Gemeinden Zell am See (1) und 
Niedernsill (1). In den betroffenen Einzugsgebieten kam es zum Teil zu mehreren aufeinanderfolgenden 
Ereignissen. 
Auch in der Steiermark entstanden zwischen dem 04.08.2017 und dem 06.08.2017 in den Einzugsgebieten 
des Walchenbaches, des Sölkbaches und des Donnersbaches (inklusive Mörsbach) zum Teil beträchtliche 
Schäden an Straßen, Gleisen, Wasser- und Stromversorgungen, Brücken, Fußgängerstegen, Sportplätzen und 
Gebäuden entstanden. Die Feuerwehren der betroffenen Ortschaften sowie der angrenzenden Gemeinden 
standen, sowie das Bundesheer, im Dauereinsatz. 

Im Auftrag des Bundesministeriums für Nachhaltigkeit und Tourismus (BMNT) werden im folgenden 
Bericht die Ereignisse des Jahres 2017, welche im Zuständigkeitsbereich des Forsttechnischen Dienstes für 
Wildbach- und Lawinenverbauung liegen, zusammengefasst. Die Datenbasis dieses Berichtes bilden die 
Einträge im digitalen Wildbach- und Lawinenkataster (WLK), welche von den MitarbeiterInnen des 
Forsttechnischen Dienstes für Wildbach- und Lawinenverbauung verfasst wurden. 

Die Ereignisse wurden von den MitarbeiterInnen des Forsttechnischen Dienstes für Wildbach- und 
Lawinenverbauung erhoben, dokumentiert und zusammengefasst (MOSER et al., 2017). Unter Kapitel 4 und 
Kapitel 5 finden sich die Detailberichte zu den Ereignissen im 5W-Standard aufbereitet, wo die wesentlichen 
Fragen „Wann?“, „Was?“, „Warum?“, „Wo?“ und „Wer?“, behandelt werden.  
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4 TEIL SALZBURG 
IM BUNDESLAND SALZBURG kam es im Sommer 2017 in den Bezirken Zell am See, Sankt 

Johann im Pongau und Tamsweg zu teils extremen Ereignissen in Wildbächen. Betroffen waren in den drei 
Bezirken insgesamt 16 Einzugsgebiete, wobei im Bezirk Sankt Johann im Pongau 10 der betroffenen 
Einzugsgebiete liegen (Abbildung 29). Das größte Einzugsgebiet bildet der Forstaubach mit rund 65 km² 
Fläche, der sich über die Gemeinde Forstau und im unteren Einzugsgebiet teilweise über die Gemeinden 
Radstadt und Schladming erstreckt. Das kleinste Einzugsgebiet ist der Bründlgraben mit nur rund 87 ha in 
der Gemeinde Dorfgastein. Im Bezirk Tamsweg wurden insgesamt vier Einzugsgebiete näher betrachtet. Das 
größte Einzugsgebiet bildet der Marislbach (rund 316 ha) in der Gemeinde Zederhaus, das kleinste 
Einzugsgebiet bildet der Vordereckgraben, der sich über die Gemeinden Göriach und Lessach erstreckt. Das 
größte der drei Einzugsgebiete in Zell am See bildet der Thumersbach (rund 20 km²) in der Gemeinde Zell 
am See. 

 

Abbildung 29: OEK 500 mit den in Salzburg betroffenen Einzugsgebieten in den Bezirken Tamsweg, Sankt Johann 
im Pongau und Zell am See 

In den 17 Einzugsgebieten fanden zum Teil mehrere Ereignisse statt. Der Großteil der Ereignisse liegt 
allerdings im Zeitraum zwischen 04. August und 06. August 2017 (Tabelle 4). 
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TABELLE 4: BETROFFENE EINZUGSGEBIETE BEZIRKE PINZGAU, ST. JOHANN IM PONGAU 
UND TAMSWEG 

Datum Bezirk Gemeinde Einzugsgebiete 
01.06.2017 Zell am See Zell am See Thumersbach 
09.07.2017 Zell am See Niedernsill Lengdorferbach/Pölsenbach 
23.07.2017 St. Johann im Pongau Großarl Sillegggraben (Ellmaubach) 

04. – 06.08.2017 St. Johann im Pongau Großarl 

Aubach 
Ellmaubach 
Schiedbach 

Harbach 
04. – 06.08.2017 St. Johann im Pongau Hüttschlag Karteisgraben 

04. – 06.08.2017 St. Johann im Pongau Dorfgastein 
Bründlbach 

Maierhofgraben 
Zechnergraben 

04. – 06.08.2017 St. Johann im Pongau Forstau Forstaubach 
06.08.2017 Tamsweg Lessach Todscheidgraben 
06.08.2017 Tamsweg Göriach Vordereckgraben 

05.08.2017 Tamsweg Zederhaus Rosadiergraben 
Marislbach 

Die Einzugsgebiete liegen im Bereich der Grauwackenzone (Altpaläozoische Gesteine) und der Zentralalpen 
(Penninikum und Zentralalpines Permomesozoikum) mit Melangezone Phylliten, Quarziten, Schiefer und 
Karbonatgesteinen. Ein Teil der Einzugsgebiete im Bezirk Tamsweg liegt im Ostalpinen Paläozoikum 
(Grauwacken) und im Ostalpinen Kristallin (Glimmerschiefer) (Abbildung 30).  
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Abbildung 30: Geologische Karte der drei Bezirke Zell am See, Sankt Johann im Pongau und Tamsweg mit den 
betroffenen Einzugsgebieten 

Der Großteil der Einzugsgebiete liegt im Wuchsgebiet 1.3 Subkontinentale Innenalpen – Ostteil. Es werden 
folgende Höhenstufen unterschieden: Submontan 750 – 850 (1000), Tiefmontan 850 – 1100 (1150), 
Mittelmontan 1100 – 1400, Hochmontan 1400 – 1650 (1700), Tiefsubalpin (1400) 1650 – 1900 (2000) und 
Hochsubalpin (1600) 1900 – 2100 (2250). Es handelt sich um ein Übergangsgebiet zwischen Fichten-
Tannenwald und Fichtenwald als Leitgesellschaft. Durch anthropogene Förderung der Fichte ist die 
Abgrenzung des natürlichen Tannenanteils schwierig. 
Der Thumersbach in Zell am See und der Forstaubach im Bezirk Sankt Johann im Pongau befindet sich im 
Wuchsgebiet 2.2 Nördliche Zwischenalpen – Ostteil, welches in folgende Höhenstufen unterteilt wird: 
Submontan 500 – 700, Tiefmontan 700 – 900, Mittelmontan 900 – 1200, Hochmontan (1100) 1200 – 1500 
(1550), Tiefsubalpin (1400) 1500 – 1800 und Hochsubalpin (1700) 1800 – 2050 (2150). Der Fichten-
Tannenwald (Leitgesellschaft) ist in der submontanen und montanen Stufe häufig anthropogen durch 
Fichten-Ersatzgesellschaften vertreten. 
  




